
231Buchbesprechungen
I das dıe erleuchtete uft 11UT »ZC borge« hatGegenüber olchen Bemühungen, dıe dem

transzendentalphilosophischen Ansatz verpflich- Ebenso wırd dem eschöp das eın nıe WIrklıc!
tel bleiben, ze1g größte Zurückhaltung, WECNN eıgen, sondern bleıibt iıhm als ‚eıhgabe irgend-

darum geht, das Grunddenken arts u{fzu- WIe außerliıch Man mMUu! diese anders gelagerte
schlüsseln. Nıcht NUTL, daß 1eTr ypısch neuzeıtlı- Ontologıie tärker mitberücksichtigen, dıe ıne
che Kategorien eıner transzendentalen Subjekt- Verschiebung gegenüber Posıtiıonen der mıiıttelal-
philosophıe eınen ıttelalterlichen Denker terlıchen Philosophıe edeutet, ın denen dıe Eı-
herangetragen werden, wırd geradezu dıe Ul- genwirklıchkeıt und Selbständigkeıt des eschöpf-

lıchen deutlicher herausgestellt werden.sprünglıche Absıcht arts ın verschiedener
1NSIC. verkehrt, da »Denken und Wıssen als Aus der Art und Weıse, WIE dıe zentralen
us des Selbstvollzugs des Menschen« ıne nlıegen arts reılegt, wıird ıne reiche
überstarke Akzentulerung erfahren. T1USC| VCI- Kenntnıiıs un! 1eife Wertschätzung arts deut-
mer »Es ist, mıt Respekt gesagl, ıne SC- ıch Für jeden, der sıch mıt der überragenden
waltige Verkehrung dessen, Was mıt Inkarnatıon Gestalt des Meısters vertrau: machen möchte, ist

dıeser and sowohl durch seıne schlüssıge Dar-überhaupt und uch dessen, Was mıt Gottesgeburt
be1i Eckhart gesagt ist, WCINL behauptet wiırd, daß stellung als uch der des herangezo-
sıch das Ich ın der Inkarnatıon konstitulere, diese I Textmaterı1als ıne empfehlenswerte Eın-

führung Fuür dıe Eckhartforschung ıst uchZUr Bedingung der Möglıchkeıt des Ich rklärt,
N1IC! N degradıert wird.« e1n wichtiger Interpretationsbeıtrag.

Wenn den ürınger Meıiıster In der kom- Michael Stickelbroeck, Heiligenkreuz
plexen Vielschichtigkeıt seiner edanken, rfiah-
TuNnNscCH und Aussagen betrachtet, vermeıdet
jedoch, der Ontologıe nachzugehen, dıe hınter Thürkauf, Max, Endzeıt des Marxısmus, Miıt

arts edenken des Grundes StTe. un! deren einem Nachwort VO.  - Anatolt] OorJagın, Christia-
na-Verlag, Stein eın 1987, 24neuplatonısche Konzeption des Se1ns er VOC1-

eCc bleibt Eckhart das SeıIn, 1el tärker Es omm:' selten VOI, daß Ergebnisse, dıe
als 1iwa IThomas, auf ott zurück. Die Geschöpfe UTC! ıne Analyse der Grundlagen VOI Ersche1l-
en das eın SanzZ und gal (totalıter) VON Gott, NUNSCH wurden, ıIn kurzer eıt

sehr, daß NUT In ıhm formalıter ist Nur VO  - och Devor das uch rezensıert werden konnte
ott und In Gott, ber NIC In sıch elbst, en ihre ın der ealhıta gänzlıc| unerwartete und
alle geschaffenen ınge dıe transzendentalen och bıs VOI kurzem schlechterdings unvorstellba-
Vollkommenheıten, denen uch das eın DC- Verwirklıchung gefunden en VT hat sıch
hört Wıe Ihomas (u I’ 37 gebraucht als Naturwissenschaftler (Prof. IUr physıkalısche
Eckhart dıe auf Augustıin zurückgehende nalo- Chemie In Basel), bes UrC »dıe Herstellung

VON schwerem Sauerstoff« (4), eınen Namen DGC-gıe mıt dem Sonnenlıcht, zeıgen, daß das
Licht dıe uft Warl erleuchtet, ber keıne Wur- macC Aber ann begann er, ber dıe Grundla-
eln ın ıhr schlägt. Dann ber einıge N1IC: SCH der Naturwissenschaften nachzudenken. Da-
unbedeutende uancen ın den Vergleıch eın beıl wurde ıhm klar, daß dıe moderne NaturwIs-

senschaft weıthın einem »naturwıssenschaftlıchen»Communicat quıdem (scilicet Jumen) 1pSs1 medio
quası MUTUU ei in transıtu PCI modum passıon1s ei Materıl1alısmus« verfallen ist (34) Dieser »>Natur-

transeuntis ef fıer1, ut S1 ei dicatur iıllumınatum, wissenschaftlıche Materıl1alısmus« ist ber gleich-
1 autem communıicat 1ps1 medio lumen SULUIL zeıt1g »der sandıge oden, auf den dıe Marxısten
pPCI modum radıcatı el haerentis passıbılıs qualita- ihre Ideologıe gebaut en un! immer och

bauen«‚ ber uch der »gemeınsame Nährvatert1S, ut scılıcet lux maneat ei haereat Al illumınet
actıve, absente COTDOIC umı1ın0S0.« C  art, In für den dialektischen Marxısmus (Diamat) der
Joh, 7 9 ILL, 59) Marxısten und den kapıtalıstischen Materıi1alısmus

(Kapimat?) der westlichen Technokraten« (7)Demgegenüber würde Ihomas nıe N, daß
dıe Iux der uft zufließt, sondern NUT das lumen, In der Eınleıtung stellt VT zunächst fest »DilIe
das ja nıcht mıt seiıner Quelle uxX identisch ıst atsache, daß der Marxısmus seinem nde ‚gEe-
Ferner hat Eckhart ine andere Vorstellung VO gengeht, omMmm In dem Umstand ZU uSdruc.
1C| als IThomas Das 1C: ist ach Eckhart ın daß 1U och In jenen Ländern als ıne Lösung
der ult ach Art eines vorübergehenden rle1- für sozlale TODIeme ın Erwägung SCZOLCNH wırd,

ın denen dıie Marxısten nicht der aC| SINnd«ens un! In ständıgem erden, nıcht ber ın der
Art eiıner der uft anhaftenden dauernden Be- (7) Dies ist inzwıischen UTC die Jüngsten Ent-
schaffenheıt Nıe wırd das 1C der uft eıgen, wicklungen In bısher marxıstisch beherrschten

Staaten überaus eindrucksvoll bestätigt worden.sondern bleıbt immer lux, 1C| der Lichtquel-
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Das ema wırd sodann ıIn Kapıteln urch- Alle Kapıtel sınd durchzogen VO  — einer überaus

analysıert. Es ist unmöglıch, 1eTr dıe Fülle der wichtigen und unmıttelbar überzeugenden Krıtik
überzeugenden Darlegungen uch 11UI übersıchts- der erkenntniıstheoretischen Voraussetzungen des
welse wıederzugeben. Die ınneren Wıdersprüche materılalistischen Wissenschaftsbegriffes über-
des naturwissenschaftlıchen Materı1alısmus un:! aup In den apıteln (»Von den urzeln der
se1ıne verheerenden Folgen werden ebenso deut- marxıstischen Trugschlüsse«, 92-105), (»Die
ıch gemacht WIeE dıe Folgen diıeser Wıdersprüche beıden Hauptzırke: des Materı1alısmus«, 106—
für die marxıstische Ideologıe, dıie ben dıesen 116), (»Die Eiutelkeıt des Adam«‚ 119-127), Jal
Materı1alısmus als rundlage hat Im Kapıtel (»Das Es der Materıalısten«, 128-141), (»Die

gedachten un! dıe gemachten Atome«, 147 —155)» Von der kommunistischen ZUT technofaschisti-
schen Internationalen«, wırd dıeser /usammen- un! 13 (»Die Zenon-Sackgasse der modernen

Naturwissenschaft«, 156—167) wırd diese TI
hang gleich aufgezelgt. Nur »durch den Schlick thematısıert Den ersten auptzırke. des Mate-
eıner NIC| nde gedachten Naturwıissen-
schaft« wırd »eın rügerischer andboden« des ralısmus Tkennt V{1. ın folgendem Problem

» Wenn ein Naturwissenschafitler ıne objektiveMaterıjalısmus ın West und Ost, »tückısc. verkru- Welt postulıeren will, muß zumındest das
stei«, zusammengehalten. Und »Auf beıden SEe1-
ten wuchern kulturzerstörende Technokratıien, ın postulıerende Subjekt, Iso sıch selbst, als objek-

t1Iv exıstierend betrachten Wenn ber als Ma-
Ost und West kracht das Gebäude des Materı1alıs- terjalıst L1UT dıe sınnlıch wahrnehmbaren ınge
INUS In en ugen Be1l seinem Eınsturz WITd das als Wiırklichkeıit anerkennt, nämlıch dıe physıka-zugrunde gehen, AUusSs dem besteht dıe Vergöt- lısch-chemisch meßbare Materıe, MU! dıe
ZUN®S der aterı1e FEıne geistige eıt wıird anbre- Wahrnehmung seıner Exıstenz auf dıe Sinnes-
hen ıne bessere Welt« @7 f.) Das Kapıtel wahrnehmungen beschränken Da ıhm ber ZUr

»Der Marxısmus als sowJetisch-orthodoxer lau- sinnlıchen Wahrnehmung seiner selbst keıne
deren Sinnesorgane ZUI Verfügung stehen als Je-De«, stellt zunächst den Gegensatz ZU »TussIisch-

orthodoxen« Glauben heraus, der »seelentiefes N mıt denen uch dıe Umwelt, Iso dıe Ob-
Christentum« ist (23) V1 geht sodann auf den in Je. wahrnımmt, 1ßt den für dıe Objekte

ZWI1-ahrher gegenstandslosen »Zwiespalt subjektiv wırkenden Sınnesorganen ıne für das
schen elıgıon und Wiıssenschaft« eın und ze1gt, Subjekt objektive ahrnehmungspotenz u« Als
daß »dıe großen Wiıssenschaftler alle rel1g1Ös« Satz kurz formuhert lautet dieser Zirkel »Die

und sınd, »und S1E sSınd eutfe mehr enn Wahrnehmung des Objekts LSt subjektiv, ber die
Je Nur dıe und kleinen gehören den Wahrnehmung des Subjekts (mit eın UnN: densel-
°orthodoxen)‘ Atheısten« Gerade dıe Naturwiıs- ben Sinnesorganen!) LST objektiv. « Den zweıten
senschaft ist »heute eın Weg geworden. der auptzırke formulhıert VT folgendermaßen: »AIls
einem Wiıssen VO  - ott führt«, e1ın »Weg, der eın Produkt des subjektgeprägten Gehirns ıst der
jedem Naturforscher offensteht, der wiıllens ist, eıist IWAS Subjektives, das ber In der Lage sein
VOoN einem bloß physıkalısch-chemischen Denken mu , ıne objektive Welt denken, indem sich
aufzusteigen einem Denken ber Chemie und selber wegdenkt Un dadurch sowohl SeINE
Physik« l Eıne »Ironı1e« S1e VT »IN der atsache, eigene als uch die Subjektivität der Sinneseln-
daß heute nıcht wenıge Iheologen g1bt, dıe, drücke erkennen VE (110f.) ınter der
UrTrC| ıhre Wıssenschaftsgläubigkeıt marxıstisch Kapıtelüberschrift: » DıIe Eıtelkeıt des Adam« ä
gefärbt, dem Atheısmus uldıgen« ach steckt dıe Auseinandersetzung mıt jener ntellek-
einem 1Nnwels auf »dıe ahl der 1m Namen des uellen Eıtelkeıt, dıe sıch »sCINC der Mathema-
dialektischen und hıstorıschen Materılalısmus Er- tik« bedient (vgl azu bereıts rıistot metaph.
mordeten« stellt fest »Um unbegreıifliıcher I 9972 a 321 Auf dieser Basıs »leugnet der
ist C} daß (Christliche) Theologen und Schrift- Intellekt mıt des Kantschen ıng sıch’
teller gıbt, dıe meınen, Christentum un! Marzxıs- dıe Tatsächlichkeıit der Siınneswahrnehmung un!
I1US selen nıcht unvereinbar, vielmehr 1€e. sıch 1m Anschluß dıe Exıstenz des betrachtenden (je1l-
N einer olchen Vereinigung ıne ‘Befre1iungs- STES elbst, « Dem stellt der V{1. »e1ıne
theologıe’ entwıckeln« (29) Im Kapıtel stellt arte mıt eıner unbegrenzten 1C| auf dıe Da-
VT fest »Der totalıtäre Materı1alısmus der SO- seinstatsächliıchkeıit des Menschen und dıe Welt, iın
wjetunıon hat 1mM an:! der eele ıne ea  10N der leht« gegenüber, dıe Nan einnehmen kann,
Eerzeugl, welche jene Tra ZU! achsen SC- »WenNn Ian dıe gottgewollte Wiırklichkeıit der S1In-
bracht hat, dıe In der gottlosen “ LT un-können-was- neswahrnehmungen anerkennt. Der chöpfer hat
man-wıill-Freiheit’ des estens verkümmert ist unNns Sanz geWwl keıne Sinne geschenkt, dıe uns
dıe Relıgiosıität des gelebten Christentums« (51) etrügen, dıe uns das ıng sıch') NıcC wahr-
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nehmen lassen« V{ weıst uch immer WIE- eutfe dıe CNrıstliıche Botschaft unverkürzt OTZU-
der mıt ec| darauf hın, dalß uch dıe »Leug- egen So sehr sıch dıejenıgen darüber freuen, dıe
Nung des Geıistes (Gjelst« Vorausse(tizt (z.B 110 dıeser Botschaft gemä en möchten, sehr

Ööfter). brandet dıe Wult derer auf, dıe wollen, daß dıe
dem Kapıtel (»Die Zenon-Sackgasse . (() Kırche ihre Tre dem »Erfahrungshintergrund«

TI dıe Auseıinandersetzung mıt den Auswirkun- des »säkularısıerten Menschen« anpaßt, der 1mM
materılalıstıschen Wohlleben keıine störendenSCH der Irrtümer »der modernen Naturwıissen-

schaft« auf dıe Theologıe tärker hervor. Zl Normen duldet
nächst ze1g VT den Fehler der »Zenon-Sackgas- Im aCAWOT') natolı] Korjagıns findet sıch der
SC«< auf, der darın besteht, »daß INanl der Satz » Als gesellschaftlıche und wirtschaftlıche
Wiırklichkeıit vorbeısıeht und sıch deren Stelle Theorıe ist der Marxısmus seinem Wesen ach
immer kleinere un:! kleinere Schrıiıtte denkt« Er utopIisc und den Menschen gerichtet«
stellt annn test »In cieser Zenon-Sackgasse be- Das gleiche ann INan VO Materılalısmus
tiınden sıch alle jene Naturwissenschaftler, dıe NLÜr des Westens > der zunächst nel »angeneh-
physiıkalısch-chemisch denken«. Um AUS diıeser erscheınt. ber diıeser Materı1alısmus hat
Sackgasse herauszukommen, ıst »auch eın Den- bereıts weıt mehr Menschen das en gekoste
ken her Chemie und Physık, Iso eın phıloso- als dıe OI! Lenıns und Stalıns und Hıtlers
phisch-naturwissenschaftliıches Denken, erforder- Hıer ze1g sıch dıe wahre Unmensch-
lıch« Für Chemiker, Physıker und Mole- 1C  el eines jeden Materı1alısmus.
kularbiologen S1E. V{1. Wal als bedauerlıch, DIe Voraussetzungen für ıne Erneuerung 1m
ber begreiflich d} daß S1e »Sıch ın der Zenon- esten S1e der VT 1mM en des genuinen
Sackgasse m  en, .9 S1e en sıch SUZUSaSCI Christentums Es »bedartf des Wachstums ge1st1-
jJahrhundertelang hineingearbeıtet«. Miıt eC| SCI und seelıscher Kräfte Und der en für
iindet ber wenıger »begreılflıch, ber diese Saat besteht d Uus dem eTrZiclc auf dıe maß-
bedauerlicher 9 WE sıch eologen seıt eın losen materıellen Ansprüche uUunNnNscICI Verschwen-
Paal Jahrzehnten ebenfalls ın diıese Sackgasse be- dungsgesellschaft« Er stellt fest » Wır le-
geben, weıl S1e mehr dıe moderne NaturwIs- Dben ın eiıner schweren Zeıt«. Aber »Schwere
senschaft als dıe Heılıge Schrift ott Zeıten sınd Zeıten der Hoffnung«. Und VT fügt
glauben« (165 f.) Er führt eın e1ıspie der Aus- hınzu: »Unsere eıt ist ıne der hoffnungsvollsten
wirkungen dıeser atsache d das dıe atastro- der Weltgeschichte. Das 1C| Chriıstı trahlt hın-
phalen Folgen der UÜbernahme eiInes maternaalı- ter dem Horızont der gegenwärtigen Geschehnis-
stisch-naturwissenschaftlıchen Denkens ın dıe hervor, seine 1e omMm ! auf unl Bereıts
Theologıe schlagartıg verdeutliıch Am nde e1- erhellt dıe Morgenröte kommender Zeıten dıe
NCsSs »Glaubenskurses« ste dıe rage » Wäre Finsternis des Materı1alısmus«
eute N1IC! vorrangıg, ıne CUu«Cc Theologıe des So scharf dıe krıtischen nalysen sınd, be-
säkularısıerten Menschen entwerien, dıe VO  — rejlend ist dıe O{ffenheıt der Dıagnose. DiIie re{{fsı-
seiınem Erfahrungshintergrund ausgeht und ıhn cheren Einsıchten des V{. machen dıe Lektüre Iür
interpretiert?« MK den zahlreichen WEeI- jeden eiıner Quelle unablässıger Freude, der

irgendwıe in der eutigen Auseıinandersetzungeren Beıspielen ist besonders das des amburger
Pastors Paul Schulz hervorzuheben, beı dem »65 mıt dem wıissenschaftlıchen Materıalısmus er
keıine Jenseıitigkeıt, sondern 1L1UI Diesseitigkeit« rten, VOI em ın der rche, SteE Und »dıe

Morgenröte kommender Zeıten« euchte: eutfegıbt »Gott ist gleichsam ein Produkt des mensch-
lıchen Denkens« bereıts vieles heller als och 1987 Das uch

Dıiıese Ergebnisse seiner Untersuchung sSınd der ist es In em e1n Sanz wesentlicher Beıtrag
sowohl ZUI wissenschaftlıchen Neubesinnung alsHıntergrund, auf dem teststellen MU| » Von

den Neu-Urchristen werden NIC. geringere Op- uch ZUTl christlıchen Erneuerung des Westens
fer abverlangt werden als VOIl den Trısten der Im sten ist S1Ie uns als Frucht der Leıden bereıts

VvOoTausSgCBAaANSCH. Wolfgang Waldstein, Salzburgersten Tre1 Jahrhunderte Die Materıalısten in
Ost und West, die Z.U] Technofaschiısmus heran-
gewachsenen Technokratıien, werden S1E mıt dem Levıiınas, Emmanwuel, Humanısmus des anderen

Menschen (Übers. eingel. Ludwig Wenzler),Instrumentarıum der Maschıinendiktatur veriol-
SCH, un! ZWal ın der apokalyptischen Polarısıe- F.-Meiner-Verlag, Hamburg 1989, 150

IUNg der Menschheıt 1im Zeıtraum der kommen- »Es iıst °der ‚Wl1ge, der hınter oah dıe Tr der
den Jahrtausendwende« (26) wWwas davon wırd TIC| verschloß’«, sagtl uns mıt bewundernswer-
schon längst in den edien SIC|  ar, WEeNnNn der ter Präzısıon e1in ext der (JenesLS.« 99) Dıe
aps der eın Bıschof wagl, den Menschen Von Erzählung VO Bau der TC Noah, VO  — Sıntilut


